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Anlagen von in Summe max. 40 Seiten können beigefügt werden. 
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1. Strategische Weiterentwicklung unter Bezugnahme auf die für die Privathochschule 
relevanten Zielsetzungen und Herausforderungen im Berichtsjahr 
 
Im Berichtszeitraum vom 1. Oktober 2024 bis zum 30. September 2025 setzte die Danube 

Private University (DPU) ihre strategische Weiterentwicklung konsequent fort und reagierte 

dabei gezielt auf institutionelle Wachstumsdynamiken, steigende Anforderungen im Bereich 

der Qualitätssicherung sowie auf veränderte Rahmenbedingungen im nationalen und interna-

tionalen Hochschul- und Forschungsumfeld. Im Mittelpunkt standen dabei die Profilbildung in 

Forschung und Lehre, die strukturelle Konsolidierung bestehender Angebote sowie die Wei-

terentwicklung institutioneller Kooperationen und Governance-Strukturen. 

 

Ein zentraler strategischer Schwerpunkt lag auf der weiteren Schärfung des akademischen 

Profils der DPU. Dies zeigt sich besonders in der gezielten Weiterentwicklung des Studienan-

gebots. Während die bestehenden ordentlichen Studiengänge stabil gehalten wurden, erfolgte 

im Bereich der Universitätslehrgänge eine strategische Neuausrichtung hin zu stärker stan-

dardisierten und zukunftsorientierten Weiterbildungsformaten. Auslaufende Programme wur-

den konsequent beendet und durch neue Lehrgänge ersetzt, die insbesondere aktuelle Ent-

wicklungen wie Künstliche Intelligenz in der Zahnmedizin oder Hochschuldidaktik (in Planung) 

adressieren. Diese Transformation ist Ausdruck einer verstärkten Orientierung an gesellschaft-

lichen und technologischen Entwicklungen sowie an den Anforderungen des Arbeitsmarktes. 

 

Parallel dazu wurde die akademische Durchlässigkeit und Nachwuchsförderung gezielt ge-

stärkt. Mit der Etablierung des PhD-Studiengangs „Precision and Personalized Medicine“ 

wurde eine bestehende Lücke in der Qualifizierungsstruktur zwischen grundständigem Stu-

dium und wissenschaftlicher Karriere geschlossen. Dies stellt einen wesentlichen Schritt zur 

nachhaltigen Entwicklung des wissenschaftlichen Nachwuchses dar und unterstützt zugleich 

die langfristige Forschungsstrategie der DPU. Die verstärkte Integration von Doktoratspro-

grammen ist zudem eine zentrale Voraussetzung für die weitere Profilierung als forschungs-

orientierte Institution. Ein weiterer strategischer Fokus lag auf dem Ausbau und der Konsoli-

dierung der Forschungsaktivitäten. Die DPU verfolgt mit der Forschungsinitiative „Persona-

lised Medicine Enabled by Artificial Intelligence & Intelligent Sensing Systems (PI-SENS)“ ein 

klar definiertes inhaltliches Leitkonzept, das im Berichtszeitraum weiter operationalisiert 

wurde. Die Etablierung zusätzlicher Forschungsschwerpunkte, insbesondere im Bereich „Pa-

tient*innensicherheit und digitale Gesundheit“, zeigt die konsequente Erweiterung dieses Pro-

fils. Gleichzeitig wurde durch die hohe Anzahl an eingeworbenen Drittmittelprojekten sowie 

durch die intensive Beteiligung an europäischen Förderprogrammen die Wettbewerbsfähigkeit 

der DPU im internationalen Forschungsumfeld gestärkt. 

 

Die strategische Zielsetzung einer stärkeren Internationalisierung und Vernetzung wurde 

ebenfalls konsequent verfolgt. Dies manifestiert sich sowohl in der Beteiligung an internatio-

nalen Forschungsprojekten als auch im Ausbau institutioneller Kooperationen mit renommier-

ten Partnern aus Wissenschaft und Industrie. Die steigende Anzahl an Kooperationsvereinba-

rungen sowie die aktive Rolle der DPU in internationalen Konsortien tragen wesentlich zur 

Erhöhung der Sichtbarkeit und Attraktivität der Universität bei. Gleichzeitig ermöglichen diese 

Kooperationen den Zugang zu Forschungsinfrastrukturen, Expertise und Mobilitätsmöglichkei-

ten für Studierende und Mitarbeitende. 

Im Bereich Studium und Lehre stellte insbesondere die Weiterentwicklung des Studiengangs 

Humanmedizin eine zentrale Herausforderung dar. Die schrittweise Expansion dieses Studi-

enangebots erforderte sowohl organisatorische Anpassungen als auch eine Weiter-
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entwicklung der Kooperationsstrukturen, insbesondere mit klinischen Partnerinstitutionen. Die 

Harmonisierung und Standardisierung von Kooperationsverträgen stellt in diesem Zusammen-

hang einen wichtigen Schritt zur Qualitätssicherung und zur langfristigen Stabilisierung des 

Studienbetriebs dar. Gleichzeitig wurden Gespräche zur inhaltlichen und strukturellen Vertie-

fung bestehender Kooperationen geführt, um Synergien in Lehre und Forschung stärker zu 

nutzen. 

Ein wesentliches Spannungsfeld im Berichtszeitraum ergab sich aus dem gleichzeitigen 

Wachstum der Institution und dem Anspruch, hohe Qualitätsstandards in allen Leistungsbe-

reichen sicherzustellen. Die DPU begegnet dieser Herausforderung durch den gezielten Aus-

bau ihrer Qualitätssicherungsinstrumente sowie durch eine stärkere Formalisierung interner 

Prozesse. Insbesondere im Bereich der Personalentwicklung wurden durch Qualifizierungs-

vereinbarungen und strukturierte Fördermaßnahmen klare Rahmenbedingungen für wissen-

schaftliche Karrieren geschaffen. Diese Maßnahmen tragen zur langfristigen Bindung qualifi-

zierter Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie zur Sicherung der Lehr- und Forschungsqualität 

bei. 

 

Darüber hinaus wurde der Bereich Gleichstellung und Diversität strategisch weiterentwickelt. 

Die Umsetzung des Gender Equality Plans sowie die angestrebte Re-Zertifizierung als fami-

lienfreundliche Hochschule verdeutlichen das Bestreben der DPU, ein inklusives und chan-

cengerechtes Arbeits- und Studienumfeld zu schaffen. Gleichzeitig bestehen in diesem Be-

reich weiterhin Entwicklungsbedarfe, insbesondere hinsichtlich der systematischen Integration 

von Diversitätsaspekten in Lehre, Forschung und Verwaltung. 

 

Die DPU verfolgt in den kommenden Jahren einen klar strukturierten und konsequenten Weg 

hin zu einer etablierten Forschungseinrichtung, insbesondere durch den Aufbau des Zentrums 

für transnationale digitale Gesundheit & Klinische Innovation in Niederösterreich. Im Zentrum 

steht die Bündelung bestehender Kompetenzen in einer eigenständigen, strategisch geführten 

Organisationseinheit mit mehreren spezialisierten Forschungsschwerpunkten – insbesondere 

an der Schnittstelle von Medizin, Technologie und Künstlicher Intelligenz. Ziel ist es, internati-

onal sichtbare Forschung mit messbarem Output zu etablieren und gleichzeitig eng mit klini-

scher Praxis und Industrie zu verzahnen. Ein wesentlicher Schritt ist dabei der Aufbau klarer 

Governance- und Qualitätsstrukturen, etwa durch einen übergeordneten Qualitätssicherungs-

rat, der wissenschaftliche Standards, regulatorische Anforderungen und die Integrität der For-

schung sicherstellt. Parallel dazu wird ein strukturierter Ausbau von Forschungsprojekten, in-

ternationalen Kooperationen (z. B. im EU-Kontext) sowie eines praxisorientierten PhD-Pro-

gramms vorangetrieben. Langfristig setzt die DPU zudem auf Skalierung von ersten Pilotpro-

jekten über nationale und internationale Forschungskooperationen bis hin zu einer eigenstän-

dig tragfähigen Forschungsinfrastruktur mit Drittmitteln, Auftragsforschung, Industriepartner-

schaften und technologiegetriebenen Lizenzmodellen. In Summe entsteht so schrittweise ein 

Forschungsökosystem, das nicht nur wissenschaftliche Exzellenz anstrebt, sondern auch di-

rekten klinischen und wirtschaftlichen Impact generiert. 

 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die strategische Weiterentwicklung der DPU im 

Berichtszeitraum durch eine klare Fokussierung auf Profilbildung, Qualitätssicherung und In-

ternationalisierung geprägt war. Die identifizierten Herausforderungen – insbesondere im Zu-

sammenhang mit Wachstum, struktureller Konsolidierung und steigenden Qualitätsanforde-

rungen – wurden durch gezielte Maßnahmen adressiert. Die eingeschlagenen Entwicklungen 

bilden eine solide Grundlage für die weitere Positionierung der DPU als leistungsfähige und 

forschungsstarke Privatuniversität im nationalen und internationalen Kontext.  
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2.b. Zentrale Entwicklungen, Weiterentwicklungen und Änderungen in Forschung und Ent-
wicklung, insbesondere im Zusammenhang mit nationalen und internationalen Aktivitäten und 
Kooperationen 
 

Die DPU hat sich zum Ziel gesetzt, schrittweise sechs Forschungsschwerpunkte zu etablieren, 

die Teil eines Gesamtkonzeptes „Personalised Medicine Enabled by Artificial Intelligence & 

Intelligent Sensing Systems“ (PI-SENS) sind, die Grundlage für die Gründung eines Zentrums 

für Translationale Digitale Gesundheit & Klinische Innovation („Center for Translational Digital 

Health & Clinical innovation“ – TDHCI) in Niederösterreich sein sollen. Bisher wurden fünf For-

schungsschwerpunkte gegründet, die an den Standorten der DPU in Wiener Neustadt und 

Krems aktiv sind. 

 

01  Medical Image Analysis & Artificial Intelligence (MIAAI) 

02  International Laboratory for Life Sciences and Technology (LiST) 

03 Clinical Application of Artificial Intelligence in Dentistry (CAAID)1 

04 Medical Data Science & Artificial Intelligence (MeDSAI) 

05 Patient Safety & Digital Health (PaDiH) 

 

Als vierten und letzten medizinischen Forschungsschwerpunkt hat die DPU im Berichtszeit-

raum, „Patient*innensicherheit und digitale Gesundheit“ (engl.: „Patient Safety and Digital 

Health“ (PaDiH)) etabliert. Die Forschungsgruppe erhält Büros im Technologie- und For-

schungszentrum Wiener Neustadt. Einer der Forschungsschwerpunkte wurde umbenannt 

(vormals CAROM, jetzt MeDSAI bzw. „Medical Data Science & Artificial intelligence“). 

 

Geförderte Forschungsprojekte (aktiv) 

 

Ein zentrales Merkmal für die Entwicklung der Forschung ist die Einbindung der Forschenden 

in kompetitive, drittmittelgeförderte Forschungsprojekte sowie in von der Industrie in Auftrag 

gegebene Entwicklungsprojekte. Die DPU war in 36 von der öffentlichen Hand geförderten 

Forschungsprojekten vertreten bzw. hat die Genehmigung dieser Projekte erhalten. Vier dieser 

Projekte wurden im Berichtszeitraum erfolgreich abgeschlossen. Fördergeber sind u.a. die 

FFG, der FWF, die EU, der WWTF und die GFF NÖ. Aus diesen Projekten ergeben sich viele 

Kooperation mit nationalen und internationalen Partnern. Weitere Projektanträge befinden sich 

derzeit in Begutachtung. Zum Zeitpunkt der Berichtslegung konnte zudem bereits zwei weitere 

Forschungsprojekte eingeworben werden (FFG und EU), das in diesem Jahresbericht jedoch 

noch nicht berücksichtigt wurde. Der größte Erfolg bei der Einwerbung von Drittmitteln im Be-

richtszeitraum war die Genehmigung von drei EFRE-Projekten. Die DPU konnte so insgesamt 

 lukrieren. Weitere Projekte konnte die DPU im Rahmen der Förderpro-

gramme der FFG, der GFF NÖ, des Landes NÖ sowie des OeAD lukrieren. Das im Berichts-

zeitraum laufende COMET-Projekt, das einen finanziellen Gesamtumfang von  

 hat, unterteilt sich in acht eigenständige Projekte in den Bereichen Biomedizinische Tech-

nologie, Diagnose von Endogenen und Diagnose von Exogenen. Die folgende Tabelle enthält 

sämtliche geförderte Forschungsprojekte, die (a) im Berichtszeitraum liefen oder zumindest 

genehmigt wurden und (b) zum Stichtag 30.09.2025 noch nicht abgeschlossen wurden. Die 

im Berichtszeitraum abgeschlossenen Projekte werden hinterher noch dargestellt. 

 

 
1 Dieser Forschungsschwerpunkt ist dem Bereich Zahnmedizin zuzuordnen. Derzeit entsteht aus unter-
schiedlichen Arbeitsgruppen der zweite zahnmedizinische Forschungsschwerpunkt „Orale Gesundheit“. 
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Characterization of saliva- 

and breath-derived extracel-

lular vesicles for oral health 

monitoring (EVORAL) 

 

Personalised Medicine Ena-

bled by Intelligent Sensing 

Systems  

(PI-SENS) 

 

 

Universität für Weiterbildung Krems (DUK) 

– Department für Biomedizinische For-

schung, 

Graphene field-effected tran-

sistors for detection of air-

borne pathogens (toxins, vi-

ruses, bacteria) (AIR-

TOVIBA) 

 

Personalised Medicine Ena-

bled by Intelligent Sensing 

Systems  

(PI-SENS) 

 

 

Sigmapharm Arzneimittel GmbH, 

NÖ Landesgesundheitsagentur, 

Hahn-Schickard-Gesellschaft für ange-

wandte Forschung e.V. der Universität 

Stuttgart (Deutschland), 

Multivariant eNose for air 

quality control and manage-

ment  (MUAQUACOM) 

Personalised Medicine Ena-

bled by Intelligent Sensing 

Systems (PI-SENS) 

 

 

Universität Innsbruck, Institut für Atem-

gasanalytik, 

Villinger GmbH, 

Medpol GmbH, 

Nosi GmbH, 

ZITT GmbH 

Real-time simultaneous opti-

cal and electronic sensing of 

identical affinity reactions  

(ROSIR) 

 

Personalised Medicine Ena-

bled by Intelligent Sensing 

Systems  

(PI-SENS) 

 

 

- 

Personalized targeted glio-

blastoma therapies by ex 

vivo drug screening: Ad-

vanced Brain Tumor Ther-

apy Clinical Trial (AT-

TRACT) 

 

 

Medizinische Universität Wien (MUW), 

CB Med GmbH, 

Medizinische Universität Graz (MUG), 

Kepler Universitätsklinikum GmbH, 

Karl-Landsteiner-Privatuniversität (KLPU), 

Medizinische Universität Innsbruck (MUI), 

Austrian Institute of Technology (AIT) 

Aptamer-based strategies to 

create novel biotechnologi-

cal tools against Arboviruses 

(ABSarbo) 

 

Universidad de la Republica Montevideo 

(Uruguay), 

Universidad Peruana de Ciancias Aplicadas 

Lima (Peru), 

Leipnitz-Institut für Photonische Technolo-

gie e.V. Jena (Deutschland), 

Hospital Universitario Ramon y Cajal Ma-

drid (Spanien) 
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University Medical Center Utrecht (Nieder-

lande) 

Nanomedicine based ap-

proaches for the treatment 

and diagnostic of different 

lung diseases (LungCare) 

 

Universidad Nacional de la Plata (Argenti-

nien), 

Bogazici Universitesi (Türkei), 

Centre national de la recherche scientifique 

- CNRS (Frankreich), 

Linxens France, 

E-Diagmetrics GmbH, 

RS Research (Türkei), 

Lectinotest 

Hybrid Printed Electronics 

and forest-based materials 

Lignum (HyPELignum) 

 

RISE Research Institutes of Sweden AB 

(Schweden), 

Profactor GmbH, 

Kemijski Institut Ljubljana (Slowenien), 

Agencia Estatal Consejo Superior de Inves-

tigaciones Cientificas (Spanien), 

Adler-Werk Lackfabrik, 

Nederlandse Organisatie voor Toegepast 

Natuurwetenschappelijk Onderzoek TNO 

(Niederlande), 

Österreichische Gesellschaft für Holzfor-

schung Verein, 

Infineon Technologies Austria GmbH, 

Association of the Austrian Wood Industries 

Analyse doppelsträngiger 

RNA mit Hilfe eines innovati-

ven Nanoporen-Sequenzie-

rungsverfahrens mit inte-

griertem Biosensor (Sens-

Nanopore)  

University of Leeds (Großbritannien) 

(LymphoidStructureMiner): 

AI-based exploration of the 

immunological contexture of 

lymphoid structures in trans-

lational research. 

 

 

Medizinische Universität Wien 

Matrix-assisted Laser De-

sorption/Ionization 

(LC-ESI/MALDI-MS) 

 

Universität für Weiterbildung Krems (UWK) 

Karl Landsteiner Privatuniversität für Ge-

sundheitswissenschaften GmbH (KL) 

WasserCluster Lunz 

Quantum-enhanced and AI-

powered metabolic MRI Di-

agnostics (Q-AID) 

 

 

Nvision Imaging Technologies GmbH 

(Deutschland) 

Fondazione Policlinico Universitario 

Agostino Gemelli IRCCS IRCCS (Italien) 

Fundacio Institut de Bioengyneria de Ca-

talunya (Spanien) 

Universität Antwerpen (Belgien) 

Commissariat a lÉnergie Atomique et aux 

Energies Alternatives (Frankreich) 

Universität Aarhuis (Dänemark) 
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Novel Methods for Ultra-low 

Dose CBCT in Angiography 

(LoDosAngio) 

 

medPhoton GmbH 

University of Cambridge  

Medizinische Universität Wien 

Image-derived AI-based 

methods to support treat-

ment decision-making for 

pediatric osteosarcoma pa-

tients (ImagAIOS)  

Austrian Center for Medical Innovation and 

Technology (ACMIT) 

Semmelweis University 

Medical University of Vienna 

“Intelligent Photonics for Se-

curity, Reliability Sustainabil-

ity and Safety (iPSRS) 

  

University Saint Etienne (Frankreich)  

University of Eastern Finland (Finnland) 

University Paris-Est Creteil (Frankreich), 

Polytechnic of Turin (Italien) 

University of Vilnius (Litauen) 

AI for Female Cancer Imag-

ing 

 

Uzhhorod National University (Uraine) 

Multiplexed Single-Molecule 

Plasmonic Biosensor for 

Cancer Cell-Free DNA Bi-

omarkers (M-Plas) 
 

Austrian Institute of Technology (AIT) 

Adaptive Multimaterial Or-

thodontic Aligners via Dual-

Wavelength 3D Printing  

(AMOA3D)  

Montanuniversität Leoben 

Luxinergy GmbH 

A hybrid Finite Elemente 

(FE) und Artificial Intelli-

gence (Al)-driven approach 

for accurate brain shift pre-

diction in image-guided neu-

rosurgery  

(digibrAIn) 

 

Austrian Center for Medical Innovation and 

Technology (ACMIT) 

Technische Universität Wien (TU Wien) 

Parodontales Screening von 

Patienten mit Rheumatoider 

Arthritis in Niederösterreich 

 

Landesklinikum Stockerau 

Tumor Classification using 

Histological-Radiological Im-

aging and Pre-trained Foun-

dation Models 

 

- 

Multifunctional Nanicompo-

site Sensors for Volatile Or-

ganic Compounds Detection 

 

- 

Biosensor zur Diagnose von 

Mycobacterium  
- 
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tuberculosis (TB Breath) 

Mikrobiom Monitoring: Ent-

wicklung einer generischen 

Multiplex-Sensorplattform 

zur quantitativen Analyse 

mikrobieller Gesellschaften 

in medizing und Umwelt 

(MikroMoni) 

 
- 

AI Software for Predicting 

the Response to Neoadju-

vant Chemotherapy in 

Breast Cancer Patients (AI-

PredictChemo) 

 
UK Wiener Neustadt 

Tabelle 5: Liste der geförderten Projekte in der Forschung 

 

Zusätzlich zu den oben in der Tabelle aufgeführten Projekten wurde die DPU auch als Asso-

ziierter Partner in das eRaDicate-Konsortium aufgenommen, ein von der EU im Rahmen von 

„Horizon Europe“ gefördertes Marie-Sklodowska-Curie-Doktoranden-Netzwerk (DN), das ein 

internationales, multidisziplinäres, interdisziplinäres und sektorübergreifendes Ausbildungs-, 

Forschungs- und Entwicklungsprogramm im Bereich der Krebsforschung bietet. 

https://www.eradicate-project.eu/consortium/  

 

Kooperationen in Forschung & Entwicklung 

 

Um die Forschungsaktivitäten weiter zu vertiefen, hat die DPU im Berichtszeitraum auch ihr 

Forschungsnetzwerk ausgebaut. Neben den multilateralen Forschungsvereinbarungen im 

Rahmen von Konsortialverträgen bei Drittmittelprojekten konnte die DPU 25 weitere bilaterale 

Forschungskooperationen, unabhängig von Projektförderungen, abschließen. Die Kooperati-

onsvereinbarungen mit der Xidian University, der Shanghai Jiao Tong University School of 

Medicine sowie mit dem Technion, der Technischen Universität Israels in Haifa, ermöglichen 

es Mitarbeiter*innen der DPU die Laboratorien dieser Einrichtung zu nutzen und wurden in 

Vorbereitung auf das Akkreditierungsverfahren des PhD „Precision and Personalized Medi-

cine“ abgeschlossen. Weitere Kooperationen entwickelten sich organisch aus der wissen-

schaftlichen Arbeit sowie aus dem gezielten Networking der DPU, beispielsweise im Rahmen 

von Kongressen und Symposien, die von der DPU speziell für ihre Mitarbeiter*innen veran-

staltet werden. Zwei Kooperationsvereinbarungen liefen hingegen im Berichtszeitraum aus 

(ein Visitor Agreement mit der University of Cambridge und ein Confidentiality Agreement mit 

der MedUni Wien). Die rund 60 aktiven institutionell verankerten Kooperationen in der For-

schung werden konsequent gelebt, wie man an der steigenden Aktivität der DPU bei der ko-

operativen Einreichung von internationalen Drittmittelprojekten sehen kann.  

 

Verstärkte Beteiligung an EU-Förderprogrammen (Anträge, die zwischen dem 1. Oktober 

2024 und dem 30. September 2025 eingereicht wurden) 
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Forschungsschwerpunkte beteiligt – insbesondere Medical Image Analysis & Artificial Intelli-

gence (MIAAI), das International Laboratory for Life Sciences and Technology (LiST) und Me-

dical Data Science & Artificial Intelligence (MeDSAI). Dadurch wird die interdepartementale 

Zusammenarbeit gestärkt und eine integrierte Expertise in den Bereichen KI, Biosensorik, kli-

nische Anwendung sowie Omics- und Datenwissenschaft ermöglicht. 

 

Programmfamilien, Themen und Rollen: 

 

Das Portfolio ist überwiegend in Horizon Europe konzentriert, deckt jedoch ein breites thema-

tisches Spektrum ab. Innerhalb von Horizon Europe liegen die meisten Anträge im Health-

Programm und in der Cancer Mission und befassen sich mit Infektionskrankheiten, umwelt- 

und exposombezogenen Determinanten der Gehirngesundheit, Alzheimer- und Parkinson-Er-

krankungen, Autismus-Spektrum-Störungen, Schizophrenie sowie personalisierter Krebsbe-

handlung. Ergänzende MSCA-Anträge konzentrieren sich auf Ausbildung und Mobilität in den 

Bereichen Biosensorik, Bildgebung und Künstliche Intelligenz, während EIC Pathfinder Open-

Anträge auf risikoreiche, potenziell hochwirksame Theragnostik- und Sensortechnologien ab-

zielen. Der ERC-Synergy-Antrag bringt ein Frontier-Science-Konzept zur fortgeschrittenen 

molekularen Bildgebung flüchtiger Verbindungen ein. 

 

Außerhalb von Horizon Europe befassen sich 

Anträge bei EDF und EU4Health mit verteidi-

gungsbezogenem Gesundheitsschutz sowie mit 

KI-gestützter Brustkrebsdiagnostik, während 

Erasmus+ und LIFE Themen von PI-SENS mit 

Bildung und ökologischer Nachhaltigkeit ver-

knüpfen. Wie in Figure 2b dargestellt, tritt die 

DPU in den 27 Anträgen in drei institutionellen 

Rollen auf: Koordinator in fünf Projekten, geför-

derter Begünstigter in einundzwanzig Projekten, 

assoziierter Partner in einem MSCA Doctoral 

Network. Zum Zeitpunkt der Fertigstellung dieses Berichts lagen für 12 Anträge bereits Evalu-

ationsergebnisse vor: 11 wurden nicht zur Förderung ausgewählt, und ein MSCA Staff 

Exchange-Antrag wurde auf die Reserveliste gesetzt. Mehrere dieser Entscheidungen wurden 

nach dem formalen Stichtag (30. September 2025) mitgeteilt, werden hier jedoch der Vollstän-

digkeit halber berichtet.  

 

Fünfzehn Anträge befanden sich noch in der Evaluationsphase, darunter alle acht zweistufigen 

Horizon-Health-Anträge. Auch wenn die Erfolgsquoten in diesen Spitzenprogrammen natur-

gemäß begrenzt sind, hat die intensivierte Antragstätigkeit bereits zu einer stärkeren interna-

tionalen Sichtbarkeit der DPU, einer Erweiterung ihres Netzwerks akademischer, klinischer 

und industrieller Partner sowie zu einer robusten Pipeline potenzieller Fördermittel geführt. 

Sollten die Projekte bewilligt werden, werden die erwarteten partnerbezogenen Budgets in den 

zweistufigen Horizon-Europe-Projekten die Forschungs- und Doktorandenkapazitäten an der 

DPU deutlich stärken und die Zusammenarbeit zwischen den Forschungsschwerpunkten un-

tereinander weiter konsolidieren. Anlage 3 listet sämtliche EU-Anträge auf, die durch die DPU 

eingereicht worden sind (Excel). 

 

Die folgende Tabelle listet sämtlich aktiven, verschriftlichen und institutionell verankerte Ko-

operationen auf. 

Abbildung 1 









 

Im Berichtszeitraum abgeschlossene Drittmittel-Projekte 

 

Im Berichtszeitraum konnten vier geförderte Projekte erfolgreich abgeschlossen werden. Hier-

bei handelt es sich um drei national geförderte Projekte (OeAD, FFG, FWF), sowie ein vom 

Land Niederösterreich (GFF NÖ) gefördertes Projekt. 

 

1. Abgeschlossenes Projekt:  

Precise-Smell (Printed Electronic Sensors für smarte Lösungen) 

 
Das von der FFG im Rahmen der BRIDGE-1-Ausschreibung geförderte Projekt „Precise 

Smell“ wurde von der DPU Krems GmbH gemeinsam mit akademischen und industriellen Part-

nern – AIT Austrian Institute of Technology GmbH, SLOC GmbH sowie TU Wien, Institut für 

Angewandte Synthesechemie – im Zeitraum vom 29.11.2021 bis 01.07.2025 durchgeführt. 

 

Ziel des Projekts war die Entwicklung eines neuartigen Sensorsystems zur elektronischen Ge-

ruchserkennung („künstliche Nase“). Durch die Kombination innovativer Sensormaterialien, 

automatisierter Messsysteme und Methoden des maschinellen Lernens konnte ein funktiona-

ler Prototyp zur Detektion und Klassifikation flüchtiger organischer Verbindungen (VOCs) rea-

lisiert werden. Dies ist insbesondere relevant, da spezifische VOC-Muster in der Ausatemluft 

auf schwerwiegende Erkrankungen hinweisen können und somit neue Möglichkeiten für eine 

frühzeitige Diagnostik eröffnen. 

 

Ein besonderer Fokus lag auf der Entwicklung funktionalisierter Sensormaterialien auf Basis 

leitfähiger Polymere (Thiophen-Derivate), die mit unterschiedlichen funktionellen Gruppen 

synthetisiert und auf Gold-Elektroden aufgebracht wurden. Ergänzend wurden Cyclodextrin-

funktionalisierte Materialien sowie reduzierte Graphenoxid-Strukturen (rGO) entwickelt, um 

gezielte Wechselwirkungen mit verschiedenen Gasanalyten zu ermöglichen. Mehrere Strate-

gien zur Oberflächenfunktionalisierung – darunter elektropolymerisierte Polymerschichten, 

Click-Chemie und π-π-Wechselwirkungen – wurden erfolgreich implementiert und charakteri-

siert. Parallel dazu wurde ein reproduzierbarer Herstellungsprozess für Sensorarrays etabliert. 

Die funktionalisierten Materialien konnten mittels Druck- und Pipettiertechnologien automati-

siert auf Sensorplattformen appliziert werden. Die resultierenden Sensorschichten zeigten 

stabile elektrische Eigenschaften und spezifische Reaktionen auf verschiedene VOC-Klassen 

wie Alkohole, Ketone, Aldehyde und Ammoniak. Erste Untersuchungen ergaben Nachweis-

grenzen im ppm-Bereich sowie charakteristische Sensorantwortmuster. 

Zur systematischen Analyse wurden die Sensorarrays gegenüber 50 verschiedenen Analyten 

getestet. Auf Basis der gewonnenen Daten konnte ein optimiertes Array aus sieben komple-

mentären Sensormaterialien mit hoher Differenzierungsfähigkeit entwickelt werden. Für die 

Generierung umfangreicher Datensätze wurde zudem ein automatisiertes Messkammersys-

tem realisiert, das bis zu 4,5 Millionen Messpunkte pro Durchlauf erzeugt. Ergänzend wurden 

ein Datenlogger-System (SEPA) sowie eine strukturierte Datenpipeline (CSV-, JSON- und ML-

Formate) implementiert. Das Projekt demonstriert erfolgreich die Machbarkeit eines integrier-

ten Systems zur elektronischen Geruchserkennung. Die zentralen Ergebnisse umfassen: 

 

• Entwicklung neuartiger funktionalisierter Sensormaterialien auf Polymer- und Graphen-

basis 

• Aufbau reproduzierbarer Sensorarrays mit spezifischen Geruchssignaturen 

• Integration von Methoden des maschinellen Lernens zur automatisierten Stoffklassifi-

kation 
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• Entwicklung eines automatisierten Messsystems zur Generierung großer Sensorda-

tensätze 

 

2. Abgeschlossenes Projekt:  

Histopathological Image Classification by Nuclei-based Graph Convolutional Network 

 

Das Projekt wurde im Zeitraum vom 01.12.2024 bis 31.08.2025 am Forschungszentrum für 

medizinische Bildanalyse und künstliche Intelligenz (MIAAI) durchgeführt und durch das 

OeAD-Ernst-Mach-Stipendium (Nr. MPC-2024-01396) gefördert. Projektpartner war der Fach-

bereich Künstliche Intelligenz der Universität Isfahan (Iran). 

 

Es handelt sich um eine Weiterführung eines zuvor erfolgreich abgeschlossenen Projekts 

(MPC-2023-00569), das sich mit der medizinischen Bildsuche unter Einsatz von Graph Neural 

Networks (GNN) und klassischen Deep-Learning-Modellen befasste. Während der Fokus des 

Vorgängerprojekts auf Retrieval-Aufgaben lag, konzentrierte sich dieses Projekt auf die GNN-

basierte Klassifikation histopathologischer Bilder. 

 

Im Projektverlauf wurde der ursprüngliche Ansatz weiterentwickelt: Anstelle der direkten Nut-

zung von Zellkerninformationen wurden moderne Foundation-Modelle zur Merkmalsextraktion 

aus Bildausschnitten eingesetzt. Diese Merkmale dienten anschließend als Knotenattribute für 

ein leichtgewichtiges GNN. Die Leistungsfähigkeit dieses Ansatzes wurde systematisch mit 

klassischen, feinabgestimmten Convolutional Neural Networks (CNN) sowie Vision-Transfor-

mer-Modellen (ViT) verglichen. Darüber hinaus wurde ein Verfahren zur Vorhersagefusion un-

tersucht, bei dem die Ergebnisse des leistungsstärksten GNN mit denen feinabgestimmter 

Modelle kombiniert wurden, um komplementäre Informationsrepräsentationen zu nutzen. Die 

Ergebnisse zeigen, dass GNNs auf Basis von Foundation-Modell-Merkmalen konventionelle 

GNN-Ansätze übertreffen und eine vergleichbare Performance zu etablierten CNN- und ViT-

Modellen erreichen. Die vollständigen Ergebnisse sowie die Open-Source-Implementierung 

wurden in der Publikation „Integrating Foundation Model Features into Graph Neural Networks 

and Fusing Predictions with Standard Fine-Tuned Models for Histology Image Classification“ 

veröffentlicht. 

Insgesamt zeigt das Projekt das große Potenzial der Integration moderner Foundation-Modelle 

in GNN-Architekturen. Es liefert wichtige Erkenntnisse für effizientes Modelldesign in der com-

putergestützten Pathologie und unterstützt die Entwicklung robuster, skalierbarer KI-Lösungen 

für die digitale medizinische Bildanalyse. 

 

3. Abgeschlossenes Projekt:  

Adaptable Spectral Surface Plasmon Imaging for Single Molecule Detection (ASPI) 

 

Das von der GGF NÖ geförderte Projekt wurde im Zeitraum von Februar 2022 bis April 2025 

in Kooperation mit dem CEST (Kompetenzzentrum für elektrochemische Oberflächentechno-

logie GmbH) sowie dem AIT (Austrian Institute of Technology GmbH) durchgeführt. 

 

Im Mittelpunkt stand die Entwicklung hochempfindlicher Methoden zum Nachweis von Biomo-

lekülen in extrem niedrigen Konzentrationen, die als Krankheitsbiomarker dienen. Ein innova-

tiver Ansatz zur Einzelmolekül-Detektion wurde erfolgreich realisiert, basierend auf der Kom-

bination von oberflächenplasmonverstärkter Fluoreszenz, Rolling-Circle-Amplifikation und 

Sandwich-Immunoassays. 
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Durch die Entwicklung geeigneter Biointerfaces zur Minimierung unspezifischer Bindungen 

konnten Biomarker wie Interleukin-6 und VEGF in Femtomolar-Konzentrationen im Kontext 

der Flüssigbiopsie nachgewiesen werden. Zur Beschleunigung der Analyse wurde der Ampli-

fikationsprozess mit einer Echtzeit-Fluoreszenzüberwachung unter Verwendung eines neu 

entwickelten plasmonisch verstärkten Bildgebungssystems kombiniert. Zusätzlich wurde der 

Einsatz molekular geprägter Polymer-Nanopartikel als alternative Affinitätselemente unter-

sucht. Die entwickelte Methodik zeigt großes Potenzial für die nicht-invasive Krebsfrüherken-

nung durch Analyse zirkulierender Biomoleküle im Blut. Das Projekt leistete wesentliche Bei-

träge zur Weiterentwicklung digitaler Assay-Formate, die ohne Probenaufteilung und mit ver-

einfachter oder enzymfreier Amplifikation auskommen. Dies eröffnet Perspektiven für Anwen-

dungen außerhalb spezialisierter Labore, insbesondere im Point-of-Care-Bereich. 

 

Im Rahmen des Projekts wurden eine Dissertation abgeschlossen, fünf Fachartikel publiziert 

und die Ergebnisse auf 13 internationalen Konferenzen präsentiert. 

 

4. Abgeschlossenes Projekt:  

Digital Plasmonic Biosensor (DIPLAB) 
 
Das vom FWF geförderte bilaterale österreichisch-tschechische Projekt wurde von Juni 2021 

bis Dezember 2024 durchgeführt und gemeinsam mit dem AIT Austrian Institute of Technology 

GmbH sowie dem Institute of Macromolecular Chemistry der Tschechischen Akademie der 

Wissenschaften realisiert. 

 

Ziel war die Entwicklung hochsensitiver Methoden zur Analyse biomolekularer Spezies auf 

Einzelmolekülebene, insbesondere im Kontext der Lungenkrebsdiagnostik. Im Gegensatz zu 

etablierten Verfahren wie digitaler PCR oder enzymbasierten Immunoassays wurde ein neu-

artiger Ansatz verfolgt, der ohne enzymatische Amplifikation und ohne Probenaufteilung aus-

kommt. Im Zentrum standen plasmonisch verstärkte optische Detektionsmethoden in Kombi-

nation mit speziell entwickelten Biointerfaces zur hochspezifischen Bindung von Zielmolekülen 

an metallische Sensoroberflächen. Metallische Nanostrukturen ermöglichen dabei eine starke 

Lichtlokalisierung durch Oberflächenplasmonen und bilden die Grundlage für hochsensitive 

optische Messverfahren. 

Eine innovative Methode basierend auf katalytischer Hairpin-Assemblierung wurde entwickelt, 

um einzelne gebundene Moleküle als diskrete Fluoreszenzsignale sichtbar zu machen und ein 

digitales Ausleseformat zu etablieren. Ergänzend wurden antifouling-Biointerfaces auf Basis 

zwitterionischer Polymerstrukturen entwickelt, um unspezifische Wechselwirkungen zu mini-

mieren. Das Projekt führte zur Entwicklung neuer Materialien und bioanalytischer Methoden, 

die den ultrasensitiven Nachweis von Nukleinsäuren und Proteinen in realistischen Proben bis 

in den Femtomolarbereich ermöglichen. Dies ist insbesondere für Anwendungen in der Flüs-

sigbiopsie von hoher Relevanz. 

 

Im Rahmen des Projekts wurden drei Dissertationen (eine abgeschlossen) sowie drei Master-

arbeiten erfolgreich durchgeführt. Die Ergebnisse wurden in neun begutachteten Fachartikeln 

sowie 18 Konferenzbeiträgen veröffentlicht.  
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Publikationen 

 

Ein zentrales Merkmal für die Entwicklung in der Forschung ist die Anzahl an Publikationen, 

insbesondere der Publikationen, die zuvor einem Begutachtungsverfahren (peer review) un-

terzogen worden sind. Die Hochschulleitung der DPU lässt die Publikationsleistungen der Pri-

vatuniversität jedes Jahr im Rahmen einer Qualitätssicherungsmaßnahme extern begutach-

ten, um einen unbefangenen Eindruck von der Publikationsleistung zu erhalten. Die in der 

Folge beschriebenen Publikationsergebnisse basieren auf den von dem Gutachter erhobenen 

Sachstand. Die nachfolgenden Beschreibungen sind nur ein Auszug aus dem Gutachten, das 

über die Kontrolle und Beschreibung der Ergebnisse hinausgeht und zudem eine zusammen-

fassende Analyse und darauf aufbauende Empfehlungen beinhaltet. Die vorliegende quanti-

tative und qualitative Analyse der Publikationsleistung umfasst den Jahreszeitraum 1. Oktober 

2024 bis 30. September 2025. Die Anzahl und die Qualität der Publikationen konnten im Be-

richtsjahr erneut gesteigert werden.  

 

Methodik 

 

Ausgangspunkt und Grundlage der folgenden Auswertung ist das von der Verwaltung der DPU 

vorbereitete und bereitgestellte Dokument „Publikationen und Forschungsprojekte 01.10.2024 

bis 30.09.2025“2. Für die Analyse wurden folgende Publikationstypen berücksichtigt: 

 

1. Veröffentlichungen in Fachzeitschriften mit Peer-Review-Verfahren und Journal-Im-

pact-Faktor (JIF), getrennt nach Zeitschriften der Zitationsdatenbanken SCIE/SSCI 

(„Listen der ersten Wahl“) einerseits und ESCI („Aufsteigerliste“) andererseits. 

2. Veröffentlichungen in Fachzeitschriften mit Peer-Review-Verfahren aber ohne JIF. 

3. Veröffentlichungen in Fachzeitschriften ohne Peer-Review-Verfahren 

4. Bücher 

5. Buchbeiträge (Buchkapitel) 

 

Zu diesem Zweck wurde in dem o.g. Dokument zunächst jede einzelne Literaturangabe auf 

bibliographische Korrektheit überprüft, insbesondere hinsichtlich folgender Punkte: 

 

• Sicherstellung, dass bei einer gelisteten Publikation mindestens eine/einer der aufgeführten 

Autor*innen ihre/seine DPU-Affiliation angegeben hat (Kriterium: DPU-Affiliation). 

• Beachtung der für die Analyse relevanten Zeitspanne (01.10.2024 bis 30.09.2025). 

• Sicherstellung, dass die aufgeführte Publikation gedruckt oder vor dem Druck zumindest 

online publiziert wurde („Epub/online ahead of print“); bei allfälligen Angaben „in Druck“/“in 

press“ wurde die betreffende Arbeit nicht berücksichtigt (Kriterium: veröffentlichter Artikel). 

• Tatsächliche Repräsentanz der angegebenen Artikel in elektronischen Datenbanken (Kri-

terium: Auffindbarkeit). 

• Identifizierung (und Streichung) versehentlicher Doppelnennungen von Beiträgen. 

• Einheitlichkeit und Vollständigkeit der aufgeführten bibliographischen Angaben. (Fehlende 

Angaben wurden im Rahmen der Erstellung dieser Analyse ergänzt.) 

 
2 Die haupt- und nebenberuflichen Wissenschaftler*innen der DPU werden seitens der Verwaltung unter 
Angabe einer Frist aufgefordert, ihre Publikationsleistungen in einheitlicher, tabellarischer Form anzu-
geben. Diese Angaben werden in einem Gesamtdokument zusammengeführt und dem Gutachter als 
Arbeitsgrundlage zur Verfügung gestellt. 
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Wo erforderlich, erfolgten in der elektronischen Fassung des o.g. Dokuments entsprechende 

Korrekturen (im Korrekturmodus); das korrigierte Dokument wurde in einer separaten Datei 

aufgrund der Nachvollziehbarkeit im Bearbeitungsmodus bereitgestellt. Anschließend wurde 

anhand der Namen der DPU-assoziierten Autorinnen und Autoren in den Literaturdatenban-

ken PubMed und Livivo nach allfälligen weiteren, in o.g. Dokument nicht erfassten Veröffentli-

chungen gesucht. Auf der nun vorhandenen validen Datengrundlage erfolgte die Analyse, für 

welche u.a. die nachfolgenden Daten bestimmt wurden: 

1. Zahl der Publikationen: Die Zahl der im Publikationszeitraum veröffentlichten Bei-

träge wurde gemäß der o.g. vier Publikationstypen bestimmt. Das Ergebnis wird erläu-

tert und bewertet. 

2. Publikationsorgane der veröffentlichten begutachteten Artikel: Die von den DPU-

Autor*innen als Veröffentlichungsmedium gewählten Fachjournale mit Begutachtung 

(Peer-Review) wurden tabellarisch chronologisch erfasst. Für jede Zeitschrift wurde 

zudem die Zahl der publizierten Artikel im Beobachtungszeitraum notiert. Anschließend 

wurde für jede der identifizierten Zeitschriften der (derzeit aktuelle, d.h. für den Zeit-

raum Ende Juni 2025 bis Ende Juni 2026 gültige3) Bibliometrie-Index „Journal-Impact-

Faktor“ (JIF) des Jahres 2024 ermittelt. Dies erfolgte mit Hilfe der Rechercheoberfläche 

WEB OF SCIENCETM im JOURNAL CITATIONS REPORTSTM.4 

3. JIF-Gesamtpunktzahl: Die Summe der im Beobachtungszeitraum von allen DPU-Au-

torinnen und -Autoren gesamthaft erzielten JIF-Punkte wurde berechnet. Da der Aus-

wertungs- bzw. Berichtszeitraum 1. Oktober bis 30. September heuer bereits zum vier-

ten Mal erfolgte – in den Vorjahren wurde jeweils die Zeitspanne vom 1. Jänner bis 31. 

Dezember berücksichtigt – steht erneut ein direkter Vergleich zu den Vorjahren zur 

Verfügung. Aus diesem Grunde konnten die für den Berichtszeitraum erhaltenen Zah-

lenwerte mit denjenigen der Berichtszeiträume 2021/22, 2022/23 und 2023/24 vergli-

chen werden. Somit ist wieder eine unmittelbare Vergleichbarkeit der Publikationsleis-

tungen der identischen Ein-Jahres-Zeiträume verschiedener Jahre gewährleistet. Be-

reits zum dritten Mal wurde auch eine JIF-Gesamtpunktzahl für ESCI-gelistete 

(Emerging Sources Citation Index) Journale ermittelt. Dies jedoch getrennt von der 

Punktezahl für SCIE- (Science Citation Index Expanded: Naturwissenschaften sowie 

angewandte und klinische Wissenschaften) bzw. SSCI-gelistete (Social Science Cita-

tion Index: Sozialwissenschaften) Journale. 

 

 
3 Anmerkung: 
Wollte man den zwischen dem 1. Jänner und 30. September veröffentlichten Artikeln die (derzeit noch 
nicht bekannten) «echten» JIF-Werte des Jahres 2025 zuordnen, müsste man bis Ende Juni 2026 war-
ten, wenn die entsprechenden Zahlenwerte bekannt gegeben werden. Ein solches Vorgehen ist inter-
national an keiner akademischen Institution üblich. Stattdessen wird auf denjenigen JIF zurückgegriffen, 
der zum Zeitpunkt der Veröffentlichung als aktuellster JIF verfügbar ist. Für die zeitnahe Zusammen-
stellung der Publikationen eines definierten Jahres (hier: Oktober 2024 bis September 2025): gibt es 
dabei theoretisch zwei Vorgehensweisen: 
(a) Entweder wird für die in der Zeit von Oktober 2024 bis Ende Juni 2025 der dann (noch) aktuelle 

JIF des Vor-Vorjahres gewählt (in diesem Fall derjenige des Kalenderjahrs 2023) und für den sich 
anschließenden Zeitraum bis einschließlich September 2024 der JIF des Vorjahres (in diesem Fall 
derjenige von 2024). 

(b) Oder es wird für den gesamten betrachteten Zeitraum der aktuell vorliegende JIF (also der JIF von 
2024) gewählt. 

Für die vorliegende Analyse der Publikationen der DPU wird, wie in den Jahren zuvor, gemäß Option 
(b) verfahren, was dem internationalen üblichen Vorgehen entspricht. 
4 Journal-Impact-Faktoren können nur für Zeitschriften aus der Zitationsdatenbank WEB OF SCIENCE 
CORE COLLECTION (ClarivateTM) angegeben werden. 
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2.c. Zentrale Entwicklungen, Weiterentwicklungen und Änderungen in der Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses, insbesondere durch gezielte Maßnahmen 
 

Im Berichtszeitraum vom 1. Oktober 2024 bis 30. September 2025 hat die Danube Private 

University (DPU) ihre Maßnahmen zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses kon-

sequent weiterentwickelt und durch gezielte strukturelle sowie individuelle Förderinstrumente 

gestärkt. Ziel dieser Aktivitäten ist es, Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern 

frühzeitig wissenschaftliche Kompetenzen zu vermitteln, eigenständige Forschung zu fördern 

und internationale Sichtbarkeit zu ermöglichen.  

 

Ein zentraler Baustein der Nachwuchsförderung sind die an der DPU etablierten PhD-Studi-

engänge „Zahnmedizin“ und „Precision and Personalized Medicine“, die eine strukturierte wis-

senschaftliche Qualifizierung ermöglichen. Die Akkreditierung des PhD-Studiengangs im 

Fachbereich der Humanmedizin erfolgte im Berichtszeitraum. Im Sommersemester 2026 wer-

den beiden PhD-Studiengänge erneut starten. Die Programme verbinden methodische Aus-

bildung, fachliche Spezialisierung und eigenständige Forschungsarbeit. Die Doktorandinnen 

und Doktoranden werden durch erfahrene Betreuerinnen und Betreuer begleitet und nehmen 

regelmäßig an wissenschaftlichen Kolloquien teil, in denen Forschungsprojekte präsentiert 

und diskutiert werden. Dadurch wird ein kontinuierlicher wissenschaftlicher Austausch geför-

dert und die Qualität der Dissertationsprojekte gesichert. 

 

Darauf aufbauend werden Qualifizierungsvereinbarungen mit wissenschaftlichen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern geschlossen, die individuelle Entwicklungsziele sowie Maßnahmen zur 

wissenschaftlichen Weiterqualifikation definieren. Diese Vereinbarungen umfassen die Durch-

führung eigener Forschungsprojekte, die Einbindung in Lehrveranstaltungen, die Veröffentli-

chung wissenschaftlicher Ergebnisse sowie eine didaktische Ausbildung. Die Qualifizierungs-

vereinbarungen werden vom internen Qualitätssicherungsrat regelmäßig weiterentwickelt, 

eine umfassende Überarbeitung erfolgte im Berichtszeitraum (siehe Anlage 4 Qualifizierungs-

vereinbarung). Zudem wird der individuelle Entwicklungsfortschritt der einzelnen Unterzeich-

ner von Qualifizierungsvereinbarungen durch den internen Qualitätssicherungsrat jährlich ex-

tern begutachtet. Auf diese Weise wird eine strukturierte Karriereentwicklung im akademi-

schen Bereich unterstützt, erhoben und analysiert. 

 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der aktiven Einbindung des wissenschaftlichen Nachwuch-

ses in nationale und internationale wissenschaftliche Veranstaltungen. Im Berichtszeitraum 

nahmen Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler der DPU an zahlreichen Sym-

posien, Kongressen und Fachtagungen teil (insgesamt gab es im Berichtszeitraum 27 Kon-

gressbeiträge, 23 Posterpräsentationen, 79 Vorträge und 38 Kongressteilnahmen). Dabei prä-

sentierten sie ihre Forschungsergebnisse in Form von Vorträgen und Posterpräsentationen 

und konnten wertvolle Rückmeldungen aus der internationalen Fachgemeinschaft erhalten. 

Die Universität unterstützt diese Aktivitäten organisatorisch und finanziell, um die wissen-

schaftliche Vernetzung und Sichtbarkeit der Nachwuchsforschenden zu stärken. 

Ergänzend dazu fördert die DPU gezielt die Publikationstätigkeit des wissenschaftlichen Nach-

wuchses. Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler werden bei der Erstellung 

und Einreichung von Fachartikeln unterstützt und ermutigt, ihre Forschungsergebnisse in be-

gutachteten wissenschaftlichen Zeitschriften sowie in Sammelbänden zu veröffentlichen. Auch 

gemeinsame Publikationen mit erfahrenen Forschenden werden aktiv angestrebt, um den Wis-

senstransfer sowie die wissenschaftliche Qualität der Arbeiten zu sichern.  
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Im Bereich des nicht-wissenschaftlichen Personals, das vorwiegend in der Verwaltung einge-

setzt wird, hat die DPU im Berichtsjahr für eine sichtbare Steigerung gegenüber dem Vorjahr 

gesorgt. Insgesamt waren 82 Personen am Stichtag 30. September 2025 angestellt, die ins-

gesamt 69,66 VZÄ ausmachen. Dies ist betreffend VZÄ eine Steigerung von 14,5 % gegen-

über dem Vorjahr (2023/24: 60,81 VZÄ auf 68 Angestellte verteilt). 
 

Masterstudium Humanmedizin 

 

Gemäß § 8 Abs. 6 Privathochschulgesetz (PrivHG) können Privatuniversitäten zur Durchfüh-

rung von Studien Kooperationen mit externen Einrichtungen, insbesondere Krankenanstalten, 

eingehen. Wenn medizinische Studiengänge auf solchen Kooperationsverträgen beruhen und 

klinisches Personal der Krankenanstalt dauerhaft in den Studiengang eingebunden ist, kann 

dieses Personal gemäß den Vorgaben der AQ Austria dem hauptberuflichen Lehr- und For-

schungspersonal der Privatuniversität zugerechnet werden. 

 

Die DPU kooperiert in der Ausbildung von Medizinstudierenden mit der Niederösterreichische 

Landesgesundheitsagentur, insbesondere mit den Universitätskliniken Wiener Neustadt, 

Neunkirchen und Hochegg. Im Rahmen dieser Kooperation werden zentrale Teile der klini-

schen Ausbildung der Studierenden – insbesondere Unterricht am Krankenbett – in den Part-

nerkliniken durchgeführt. Ärztinnen und Ärzte der kooperierenden Krankenanstalten sind da-

bei als Lehrende und Betreuer in die Ausbildung eingebunden und wirken an der praktischen 

Vermittlung klinischer Kompetenzen sowie an der Betreuung der Studierenden mit. Ziel der 

DPU ist es, dass nicht nur der praktische, sondern auch der theoretische Unterricht im Mas-

terstudiengang Humanmedizin aus den einzelnen Abteilungen und Instituten der Universitäts-

kliniken heraus organisiert und weitgehend abgehalten wird. Patientenversorgungen, Lehre 

und Forschung soll zentral aus den Abteilungen und Instituten gesteuert und vereint werden.  

 

Die Zusammenarbeit zwischen der NÖ LGA und der DPU kann durchaus als außergewöhnlich 

eng und wirkungsvoll beschrieben werden. Sie zeigt, wie durch konsequente Verzahnung von 

klinischer Praxis und universitärer Lehre ein qualitativ hochwertiges Ausbildungsumfeld ge-

schaffen wird. Ein besonders hervorzuhebender Aspekt ist die Durchführung des gesamten 

Unterrichts am Krankenbett (UaK): Dieser wird vollständig vom Personal der Universitäts-

kliniken Wiener Neustadt, Neunkirchen und Hochegg abgedeckt. Damit ist sichergestellt, 

dass Studierende direkt von erfahrenen Praktikerinnen und Praktikern lernen und frühzeitig in 

reale klinische Abläufe eingebunden werden. Auch im Bereich der theoretischen Lehre zeigt 

sich die Stärke dieser Kooperation: Bereits 101 Ärztinnen und Ärzte aus den Universitätskli-

niken haben sich vertraglich verpflichtet, Lehrveranstaltungen zu übernehmen. Rein rechne-

risch ergibt sich daraus bereits jetzt eine beeindruckende Abdeckung von rund 72 % der 

theoretischen Lehre durch an den Universitätskliniken klinisch tätige Medizinerinnen 

und Mediziner. Das sorgt nicht nur für Praxisnähe, sondern auch für hohe inhaltliche Rele-

vanz und Aktualität der vermittelten Inhalte. Organisatorisch sind die NÖ LGA und die DPU 

mittlerweile so eng miteinander verflochten, dass die Universitätskliniken in der Lehre faktisch 

universitären Charakter angenommen haben. Die Grenzen zwischen klassischer Versor-

gungseinrichtung und akademischer Institution verschwimmen zunehmend. Mit knapp 200 

Studierenden im Masterstudiengang Humanmedizin wird zudem eine sehr gute Betreuungs-

relation erreicht. Diese ermöglicht eine intensive Begleitung der Studierenden, sowohl im kli-

nischen als auch im theoretischen Bereich. Angesichts des bestehenden Engagements und 

der strukturellen Weiterentwicklung ist davon auszugehen, dass sich diese positive Dynamik 

in den kommenden Jahren weiter verstärken wird.  
















